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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Nachricht
MehrSteuereinnahmen
als imBudget erwartet

Freienwil Die Gemeinde hat
rund eine Viertelmillion mehr
an Steuern eingenommen als
budgetiert.DaszeigtderSteuer-
abschluss 2023, den der Ge-
meinderat im Nachrichtenma-
gazin Freienwil Aktuell publi-
ziert hat. Insgesamt nahm
Freienwil 334 9211 Franken an
Steuern ein, das sind 224411
Franken mehr als im Budget
eingeplant. Der Mehrertrag re-
sultiere aus den Einkommens-
und Vermögenssteuern frühe-
rer Steuerjahre, teilt der Ge-
meinderat weiter mit. Im
Vergleich zur Rechnung 2022
seien die Einnahmen der Ge-
meindesteuern imJahr 2023um
258 739Frankengestiegen.Der
Steuerfuss inFreienwil, der ein-
wohnermässig kleinsten Ge-
meinde im Bezirk Baden, liegt
bei 109 Prozent. (az)

ANZEIGE

«Ich wollte auf Augenhöhe filmen»
Für ihren Film«VonKindern undBäumen: Ein Jahr in derWaldschule» begleiteteNatalie Pfister 30BadenerKinder.

Ilona Scherer

Natalie Pfister, die in Dättwil
undEnnetbaden aufgewachsen
ist, hat mit ihrer Kamera 30
Kinder der Waldschule Baden
im Schuljahr 2021/22 auf der
Baldegg begleitet – bei Sonnen-
schein, Regen und Schnee. Der
daraus entstandeneDokumen-
tarfilm«VonKindern undBäu-
men: Ein Jahr in derWaldschu-
le» gibt Einblick in eine
Lebenswelt, die den Kindern
erlaubt, Eigenverantwortung,
Mut und Kreativität zu entwi-
ckeln.

Unter einerWaldschule
stellen sichvieleLeute etwas
EsoterischesoderDogmati-
sches vor. ZuUnrecht?
Natalie Pfister: Ja, das ist mir
auch aufgefallen! Ich bekam
schon verschiedene Rückmel-
dungen zum Film von Leuten,
die zuerst diesesBildhattenund
im Verlauf des Films den Ein-
druckerhielten, dass sichdas so
richtig und natürlich anfühlt,
wie sichdieKinder imWald frei
bewegen können und wie sie
sich in Gruppen organisieren
und miteinander verhandeln.
Die Musik wird manchmal auf
einerBoomboxabgespielt.Und
das Handy ist wichtig für die
KommunikationmitdenEltern.
Zudem erfolgt der Unterricht
nach Lehrplan 21.

FotosoderFilmaufnahmen
inSchulen sind immerhei-
kel.WiehabenSie es ge-
schafft, dieElterndafür zu
gewinnen?
Diese Sorge hatte ich auch. Die
meisten Eltern waren aber sehr
interessiert und liessen sich von
der Ideebegeistern, eine schöne
ErinnerungandieWaldschulzeit
zuerhalten.Dabeigehtesnatür-
lich auch um Vertrauen, und es
brauchtZeit,diesesaufzubauen.
Eltern, die anfänglich besorgt
waren, bekamen während der

60Drehtagemit,wie icharbeite
und dass sich die Kinder nicht
gestört fühlen von der Kamera.
So bin ich schliesslich auf sehr
vielWohlwollen gestossen.

Wieentstandeigentlichdie
Idee, eineWaldschule zu
begleiten?
Während der Coronapandemie
ging ich oft in der Natur spazie-
ren, meine Wege führten an
GruppenderWaldschuleZürich
vorbei. ZudieserZeitwar inden
Medien zu lesen, dassKinder in
anderen Ländern nicht mehr
rausdurftenund indeneigenen
vier Wänden blockiert waren.
Ich stelltemirdieFrage,wasdas
mit Kindernmacht. Der Trend,
dass Kinder immer weniger
eigenständig draussen herum-
streifen, setzt sich ja fort. Was
geht da verloren?

Siewaren selbst Lehrerin –
inwiefern spieltedas eine
Rolle?
(lacht) Ich habe nur zwei Jahre
unterrichtet unddanngemerkt,
dass mir die Gelassenheit für
diesenBeruf fehlt.AberdieFra-
ge,wieKinderambesten lernen,
triebmich schon immerum. Ich
glaubte nie daran, dass Kinder
– bewegungsfreudig und neu-
gierig, wie sie sind – gut lernen,
wenn sie zwischen Stuhl und
Bank still sitzen sollen und mit
theoretischem Wissen «gefüt-
tert»werden.

WarumgeradeBaden?Weil
Sie selberhier aufgewachsen
sind?
Ich besuchte für die Recherche
auchWaldschulen in St. Gallen
und Zürich. Für mich war klar,
dass ich den Fokus auf die
Unterstufe setze, weil ich her-
ausfindenwollte, obSchuleauch
im Wald möglich ist. In Baden
traf icheine sehr charismatische
Gruppe an. Die Kinder waren
zugänglich und hatten unter-
schiedliche Temperamente. Es
entstanden interessante Grup-
pendynamiken.

Waswardie grössteHeraus-
forderungbeimFilmen?
Täglich steht eine Stunde Frei-
spiel auf dem Stundenplan. Die
Kinder durften sich frei bewe-
gen, mussten aber in Hörweite
derFlötebleiben. Siewarensehr
betriebsam, rannten oft herum.
Ichwolltemöglichstnahbeiden
Kindern sein und nicht einfach
daneben stehen. Deshalb habe
ich die Kamera selbst bedient.
Diese Dynamik filmisch schön
und verständlich festzuhalten,
war eine grosse Herausforde-
rung. Erst mal zu wissen: Wo
finden überhaupt die span-
nendstenSzenen statt?Undwie
fange ich sie ein?

KonntendieLehrpersonen
Siedabei unterstützen?

Die waren auf ihre Aufgabe als
Lehrperson konzentriert. Aber
das war völlig okay, denn ich
wollte so selbstverständlichwie
möglich dabei sein und meine
eigenen Fühler ausstrecken.
Bald entwickelte ich ein gutes
Gespür dafür, welche Orte und
Kinderkonstellationen etwas
filmisch Interessantes verspra-
chen.

Wares für Sie als ehemalige
Lehrerin schwierig, nicht in
dieRollederErzieherin zu
rutschen?
Am Anfang spürte ich tatsäch-
lich eine Tendenz,mich einzu-
mischen, wenn die Kinder et-
was machten, was ich nicht so
nett fand oder mir gefährlich
schien. Ichmerkte aber schnell,
dass das nicht gut war. Ich
musste mir also bewusst wer-
den, dass ich zwar die Rolle
einer Erwachsenen einnehme,
aber als neutrale, empathische
Beobachterin. Eswar schön, so
in ihre Abenteuer einzutau-
chen.

WiehabenSiedie Jahreszei-
ten imWalderlebt?
Siemachen die Faszination des
Schauplatzes aus.Weil ichmich
weniger bewegte, war mir in
den kühleren Jahreszeiten
schneller kalt als den Kindern.
Ich habe in gefütterte Schnee-
stiefel investiert, auch gute Re-
genhosen waren Pflicht. Vor
allem, weil ich selber oft auf
dem feuchtenWaldboden sass.
Ich wollte auf Augenhöhe der
Kinder filmen, nicht von oben
herab.

WarenRegenoder Schnee
einProblem?
Bei Stimmungsbildern war das
kein Problem. Aber Szenen zu
drehen, die Dialoge enthielten,
war schwierig. Da hörte man
jedenTropfen imTon. Ichhätte
aber gerne gezeigt, wie die Kin-
der denRegen aushalten.

GabesEreignisse, die Ihnen
speziell inErinnerungblei-
ben?
Ich war überrascht, dass nie et-
waspassierte!DieKinderhantie-
ren mit Taschenmessern, häm-
mernund sägen, oft sehr leiden-
schaftlich. Teilweise klettern sie
ziemlich hoch in die Bäume. Ich
brauchte etwas Zeit, um festzu-
stellen,dassdieKindereingross-
artiges Gespür dafür haben, wie
viel sie sich zutrauen können. In
der ganzenZeit, als ichdortwar,
hat es nie eine ernsthafte Verlet-
zunggegeben.

WissenKinderderWald-
schulemehrüberFloraund
Faunaals andere in ihrem
Alter?
Natürlich.Abersiekönnendurch-
aus auch lesen, schreiben und
rechnen. Und vor allem bringen
sie sehr viel Rüstzeug mit, was
Sozialkompetenzbetrifft.

Trotz allem ist dieUmstel-
lungvonderWald- indie
öffentlicheSchulewohlnoch
gross.Wie sinddieZweit-
klässlerdamitumgegangen,
als amEndedesSchuljahres
einNeuanfangwartete?
Die meisten freuten sich auf
das, was kam. Gleichzeitig war
Bedauern zu spüren. Es ist wie
bei einemUmzug:Man kommt
in ein neues Gefüge, muss in
einer neuen Umgebung zu-
rechtkommen. Aber die Kinder
derWaldschule eignen sichAn-
passungsvermögen und viel
Selbstvertrauenan.Diemachen
ihrenWeg schon.

Vorpremiere im Trafo heute
Freitag um 17.30 Uhr. ImAn-
schluss diskutieren Regisseu-
rin Natalie Pfister und die
WaldschulkindermitModera-
torinMonika Schärer auf der
Bühne. Ab 11. April läuft der Film
im regulären Kinoprogramm.
Er dauert 89Minuten und ist ab
6 Jahren freigegeben.

Schulunterricht nach Lehrplan 21 bei jedem Wetter: Eine Szene aus dem Kinofilm von Natalie Pfister, die selbst ehemalige Lehrerin ist. Bild: zvg/Beyondstories

«AmAnfang
spürte ich
tatsächlich
eineTendenz,
michein-
zumischen.»

NataliePfister
Regisseurin

Abriss von drei
Gebäuden beendet
Baden DieAbbrucharbeitenan
der Theaterstrasse 12 wie auch
anderBadstrasse 14und16 sind
weitestgehend abgeschlossen.
Damit könnedieTheaterstrasse
für den Lieferverkehr wieder
freigegeben werden, und ab
Dienstag, 9. April, gelte wieder
das Verkehrsregime «Normal-
betrieb»,wiedie StadtBaden in
einer Mitteilung schreibt. Das
bedeute, dass die «Lieferzone
Süd» am Moserweg wieder via
Schlossbergplatz, Theaterplatz
und Theaterstrasse angefahren
werden könne.

Seit Mitte März wurden die
drei Gebäude, die durch Neu-
bauten ersetzt werden, mit
schweremGerät abgerissen.Die
Abbrucharbeiten seien plan-
mässig und ohneZwischenfälle
verlaufen. Auch das damit ver-
bundeneVerkehrsregime fürdie
gewerblichen Anlieferungen
vomSchlossbergplatzdurchdie
Badstrassehabewievorgesehen
umgesetztwerdenkönnen, stellt
Martin Brönnimann, Leiter Öf-
fentliche Sicherheit der Stadt
Baden, fest: «Die Lieferzonen
wurdennachnurwenigenTagen
grossmehrheitlichkorrekt ange-
fahren und es kam zu keinen
nennenswertenBehinderungen
in der Innenstadt.»

Als nächster Arbeitsschritt
steht bei derBaustelleBadstras-
se 14/16undTheaterplatz 12die
Erstellung der Baugrube auf
dem Programm, informiert die
Stadt Baden weiter. Diese be-
ginnt mit der Anlieferung des
Bohrgeräts zur Erstellung der
sogenannten Rühlwandträger
zwecksBaugrubensicherungam
kommenden Montag, dem
8. April. (az)


